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»Design für alle«, »Museum für alle« – die 

Forderung, unsere verschiedenen Lebens-

bereiche barrierefrei, das heißt für alle 

Mitglieder der Gesellschaft zugänglich und 

nutzbar, zu gestalten, ist in deutschen 

Museen und Kultureinrichtungen angekom-

men. Tatsächlich profitieren, so bisherige 

Ausstellungserfahrungen, ALLE Besucher_

innen davon, wenn das Prinzip »Barriere-

freiheit«, das zunächst vorrangig auf die 

Teilhabe behinderter Menschen zielt(e), in 

der Praxis umgesetzt wird.

Dieses Buch dokumentiert, wie man wissen-

schaftliche Inhalte in einer Ausstellung so 

der Öffentlichkeit vermitteln kann, dass 

daraus »Wissenschaft für alle« wird. Es 

zeichnet den Entstehungsprozess der Aus-

stellung LEIBEIGENSCHAFTEN. DER »BESCHÄDIGTE« 

KÖRPER IM BLICK DER VORMODERNE nach, die 

im Frühjahr 2012 im HAUS DER WISSENSCHAFT 

in Bremen stattfand. Ein herausragendes 

Merkmal dieser Ausstellung war, dass die 

Herausforderung »Barrierefreiheit« außer-

ordentlich kreativ als Gestaltungsgrund-

satz aufgegriffen wurde. Der historischen 

Körperthematik entsprechend bildete der 

Aspekt der Zugänglichkeit bzw. Nutzbarkeit 

geradezu ein eigenständiges, korrespondie-

rendes Thema, welches die Besucher_innen 

am eigenen Leib erleben konnten. Somit 

wurde Barrierefreiheit nicht nur (beinahe) 

umfassend realisiert, sondern erhielt auch 

die Qualität eines ästhetischen Erlebnisses.

Inhaltlich hervorgegangen aus einem inter-

disziplinären, von den Disability Studies 
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bzw. der Disability History inspirierten 

Forschungsprojekt, das in historischer 

Perspektive das gesellschaftliche Mitein-

ander behinderter und nicht behinderter 

Menschen untersucht, entstand die Aus-

stellung LEIBEIGENSCHAFTEN im Zuge der 

Kooperation und Vernetzung zahlreicher 

Mitwirkender mit ganz unterschiedlichen 

Erfahrungen und Kenntnissen. Forschende 

und lehrende Wissenschaftler_innen, dar-

unter Professor_innen und promovierende 

Nachwuchskräfte, sowie Studierende aus 

verschiedenen Studiengängen an der UNI-

VERSITÄT BREMEN und an der HOCHSCHULE FÜR 

KÜNSTE BREMEN beteiligten sich ebenso wie 

Expert_innen für Fragen von Partizipation, 

Inklusion und Barrierefreiheit, Vertreter_ 

innen von Interessensverbänden und 

Selbsthilfeinitiativen behinderter Men-

schen, Ausstellungsspezialist_innen und 

professionelle Gestalter_innen. Viele von 

ihnen geben in diesem Buch ihre Erfah-

rungen mit der Erarbeitung der Ausstel-

lung weiter.

So vielschichtig wie sich unser Ausstel-

lungs  team zusammensetzte, so breitge-

fächert ist das Spektrum der Adressaten 

dieser Publi ka tion. Sie wendet sich an 

alle, die in den Bereichen von Forschung, 

Lehre und Studium, 

Museums- und Ausstel-

lungswesen, Kultur- und 

Sozialpolitik Wissenschaft 

barrierefrei inszenieren 

wollen: Wissenschaftler_ innen, Dozent _

innen, Studierende, prof es    sio nelle  Aus  - 

stellungsmacher_innen (Kurator_innen, 

Museumspädagog_innen, Ge stalter_innen), 

Museen und Ausstellungshäuser, Interes-

sensverbände, Expert_innen, die Erfahrun-

gen mit eigener oder fremder Behinderung 

haben, und alle, die sich für die Verwirkli-

chung von Inklusion engagieren. 

Die Leserinnen und Leser erhalten hier-

mit einen praxisorientierten Leitfaden zur 

» Was ist gut gelaufen?  
Was könnte man  
wie besser machen?«
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Planung, Organisation und Gestaltung von 

Ausstellungen, der sich wie das vorzügliche 

Handbuch DAS BARRIEREFREIE MUSEUM als eine 

Handreichung »für die konkrete Umsetzung 

eigener Maßnahmen« versteht (Föhl et al. 

2007, S. 10). Am Beispiel von LEIBEIGENSCHAFTEN  

informiert unser Buch darüber, wie man 

auch mit einem geringen Budget und mit 

Akteuren, von denen einige mittels »lear-

ning by doing« erstes Ausstellungs-Know-

how erlangen, wissenschaftliche Inhalte 

einfallsreich und auf (fast) allen Ebenen 

zugänglich sowie in jedem Sinne be-greifbar 

der breiten Öffentlichkeit vermitteln kann.

In dieser »Erfolgsgeschichte« werden auch 

die Hindernisse, Grenzen und Probleme, 

auf die unser Unternehmen gestoßen ist, 

deutlich benannt. Nach dem Motto »Was 

ist gut gelaufen? Was könnte man wie 

besser machen?« möchten wir den Ver-

anstalter_innen künftiger Ausstellungen 

Anregungen geben, wie sie über unser Bei-

spiel »guter Praxis« hinaus der Verwirkli-

chung des Programms »Wissenschaft für 

alle« näherkommen.

In den Hauptkapiteln werden wesentliche 

Schritte bei der Planung und bei der Umset-

zung behandelt sowie die Erfahrungen 

von Gästen und Mitwirkenden zusammen-

gefasst. Damit möglichst viele Perspekti-

ven und Expertisen zur Geltung kommen, 

melden sich von der Kuratorin über die 

Beiratsmitglieder bis zu den Studieren-

den Akteur_innen mit unterschiedlichs-

ten Zuständigkeiten zu Wort. Besonderen 

Wert haben wir darauf gelegt, dass in den 

Abschnitten, die sich um die Erfahrbarkeit 

der Ausstellung mit verschiedenen Sin-

nen drehen, das enge Zusammenspiel von 

Gestalter- und Expertensicht erkennbar 

wird. Hier wird nachgezeichnet, welche 

grundlegenden Informationen und prak-

tischen Maßnahmen die Beiratsmitglieder 

beisteuerten und wie das Gestaltungsteam 

in Zusammenarbeit mit dem Beirat das 

Konzept und dessen Realisierung anging.

Ein sprachlicher Hinweis: Die meisten 

Beiträge dieses Bandes verwenden, wenn 

von Frauen und Männern die Rede ist, 

den sogenannten gender-gap (zum Bei-

spiel Besucher_innen). Daneben gibt es 
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aber auch andere Formulierungen neut-

raler Art (zum Beispiel Studierende) oder 

die Verwendung maskuliner oder femini-

ner Formen nebeneinander. Wir behalten 

bewusst diese Vielfalt bei und machen dar-

auf aufmerksam, dass in der Regel bei allen 

Varianten alle Geschlechter gemeint sind. 

Das Zustandekommen dieser Dokumenta-

tion geht auf die Initiative des SOLIVAGUS-

Verlegers Stefan Eick zurück. Er regte beim 

Besuch der LEIBEIGENSCHAFTEN-Ausstellung 

die Arbeitsgruppe an, ihre Erkenntnisse für 

die Wissenschafts- und Ausstellungswelt in 

der Art eines »Making-of«-Bandes schrift-

lich festzuhalten, und ließ den Mitwirken-

den bei der Buchgestaltung großzügig freie 

Hand. Die Herausgeberinnen bedanken 

sich herzlich, dass er auf diese Weise der 

Ausstellung auch über ihre Laufzeit hinaus 

Nachhaltigkeit und Nützlichkeit ermög-

licht. Ebenso danken wir allen, die an der 

Ausstellung sowie an diesem Band mitge-

arbeitet haben. 
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